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Das Rote Kreuz.

Casimir Angstmeier war bleich, sehr bleich

geworden, aber zu meinem Erstaunen wies

er vollständig ruhig auf die Nebentüre und

sagte mit ergebener Stimme: „Ich habe seit
50 Jahren geahnt, daß ich einst sterben müsse

und habe deshalb meinen Sarg machen lassen.

Drüben steht er, sich einmal nach!"
Als ich ins Nebenzimmer trat, sah ich

mitten im Raume einen eleganten offenen

Sarg stehen, schön ausgepolstert init einem

Ucberzug und auf dem Stuhl daneben unter
einer Glasglocke lag das Sterbekissen. Alles
bereit, um den armen Dulder aufzunehmen.

Erschüttert wandte ich mich ins Sterbezimmer
zurück. Da sah ich etwas Furchtbares: Casimir
Angstmeier hatte sich ans seinem linken Ell-
bogen erhoben. Sein Antlitz war schreckver-

zerrt, die Augen traten weit ans ihren Höhlen
heraus, kalter Schweiß rann von seiner mar-
morbleichen Stirne, mit bebender Hand deutete

er durch die Türe, die ich im Schreck offen
gelassen hatte und mit der letzten Kraft der

ersterbenden Stimme seufzte er: „Das Sarg-
kissen ist noch nicht desinfiziert". Dann sank

er zurück und mein armer Casimir Angstmeier
war nicht mehr.

Vermischtes.

Zpitzige iilutncicieln à îZciinen unll Cilen-
bciklitiMSlie. In Deutschland haben die
Eisenbahnbehörden Maßregeln zum Schutze
des reisenden Publikums gegen die langen
spitzigeil Hutnadeln der Damen ergriffen. Zu
diesem Kapitel wird folgender Vorfall mit-
geteilt, der beweist, daß die deutschen Aufsichts
beamten es mit jener hinsichtlich Verhütung
von Unfällen (Verletzungen) nicht ganz unwich-
tigen Sache bitter ernst nehmen:

In einer elsässischen Stadt erschien eine

junge Dame ans dem Bahnsteig, um den

Zug zu benutzen. Sie war gerade im Begriff
ihr Abteil zu besteigen, als der Stations-
Vorsteher sich ihr näherte und sie ersuchte,
ihre Hutnadeln aus dem Hute zu nehmen
oder die hervorstehenden Spitzen zu schützen.
Einen Schutz hatte die Dame nicht bei sich :

die Nadeln herauszunehmen, weigerte sie sich,
da ihre Kopfbedeckung dann keinen Halt hätte.
Der Beamte forderte die Dame noch einmal
auf, seinem Wunsche nachzukommen; als sie

sich aber entschieden weigerte, schloß er sie

von der Mitfahrt aus. Nun ging ein heftiger
Protest los. Als Antwort konnte ihr aber
der Stationsvorsteher die neueste Bestimmung
der Eisenbahudirektion Saarbrücken entgegen
halten, die lautet: „Der gegenwärtig bei den

Fraueil beliebte Gebrauch überlangersäutnadeln
kann im Gedränge des Eisenbahnverlehrs leicht
schwere Verletzungen anderer Personen verur

sachen. Die Eisenbahnverwaltung sieht sich

genötigt, zum Schutz der andern Reisenden
hiergegen Maßregeln zu ergreifen. Es ergeht
daher an alle reisenden oder den Bahnhof
betretenden Damen das Ersuchen, ihre Hüte
nicht mit solchen durch ungewöhnliche Länge
gefährlichen Nadeln zu befestigen, oder wenig-
stens die gefahrdrohenden Spitzen dnrch Schutz-
hülsen oder sonstwie unschädlich zu machen. Die
Eisenbahuverwaltung hat ihr Personal ange-
wiesen, darauf zu achten und Damen mit
solchen Hutnadeln zur Entfernung der Nadeln
aufzufordern. Wer dieser Anordnung der Bahn-
beamten nicht nachkommt, kann auf Grund der

Eisenbahnverkehrsordnung von der Mitfahrt
allsgeschlossen und zum Verlassen des Bahn-
Hofs aufgefordert werden".

(„Schweiz. Blätter sür Wesundheiispflege".)

ticimele cils tiranksntrciger. Kamele wer-
den in Deutsch-Südwest-Afrika nicht nur
bei der Schntztruppe selbst, sondern auch

ini Sanitätsdienste benutzt. Jeder Kompagnie
werden einige Kamele beigegeben, die eine

Tragbahre zu transportieren haben und zwar
so, daß die Kamele hintereinander gehen.
Der gleichmäßige Schritt der Tiere macht
den Transport für die Verwundeten sehr be-

quem und erspart ihnen Schmerzen. Dann
dienen die Tiere auch zur Beförderung der

Kisten mit Instrumente», Medizinen lind Ver-
bandzeug.

Druck und Expedition: Genossenschasts-Buchdmckerei Bern (Neuengasse 34).


	Vermischtes

